
Historische Gärten und Biodiversität gehen zusammen. Fotos: OST

Alte Gärten bergen biodiverse
Schätze
Gartendenkmalpflege und Naturschutz gehen zusammen -
wie genau, zeigte eine Tagung am 25. Oktober in Rapperswil.
Die Reise führte von artenreiche Wiesen über
Mammutbäume, Trockenheitsschäden zu Pflegeplänen.

Maarit Ströbele   30.10.2024 15:47

Seit 30 Jahren gibt es die BSLA-Fachgruppe
Gartendenkmalpflege – Grund für eine Jubiläumstagung, die am
25. Oktober an der Ostschweizer Fachhochschule OST in
Rapperswil stattfand. Gründe für die Tagung zum ɩema gibt es
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auch sonst genug: Heute wie damals wird um den Umgang mit
historischen Gartenanlagen debattiert und die Geschichte zeigt
verschiedene Arten des Umgangs damit. In Zeiten der
Biodiversitäts- und Klimakrise stellen sich auch bei historischen
Gartenanlagen verschiedene Fragen. Wie lassen sie sich in die
Zukunft führen? Welche Pflanzenarten sind geeignet, wenn es
wärmer wird? Welche Anforderungen an die Nutzung der
Anlagen gibt es heute, und wie sind sie mit der historischen
Substanz zu vereinbaren?

Vor vollem Saal wurde präsentiert und diskutiert. Auftakt war
ein kurzer historischer Abriss, präsentiert von Susanne Karn und
Sven Reithel, mit dem Fazit, dass Denkmalpflege und
Naturschutz nicht nur Traditionen teilen, sondern sich oft auch
hervorragend ergänzen. Anschliessend führte Annemarie
Bucher (Kunsthistorikerin, ZhdK) ins Verhältnis von
Gartendenkmalpflege und Ökologie ein. Sie verglich das
Ausloten von Natur, Kultur und Schutz mit einem Eisberg: «Man
sieht immer nur den Teil davon, der aus dem Wasser ragt. Je
nachdem wird eine der drei Perspektiven prominenter». Die im
Wasser versteckten sechs Siebtel des Eisbergs liessen sich nur im
transdisziplinären Dialog erkunden. Was dem aber im Weg
stehe, sei die Trennung der Sphären Natur und Kultur, die trotz
vieler Versuche, sie zu überwinden, immer noch vorherrsche.
Aber eigentlich hat man es heute mit hybriden Konstruktionen
zu tun, mit Natur-Kulturen, die beides zugleich sind. Bei Natur-
und Denkmalschutz gehe es ausserdem um Pflege. «Pflegearbeit,
also care, wird unterschätzt und als reproduktiv, nicht produktiv
gesehen», so Bucher. Doch ermöglicht nicht der stete Unterhalt
das Neue? Und wie vereinen steigende Nutzungsansprüche an
urbane Freiräume, wenn die Menschen mehr und die Flächen
weniger werden, mit Ansprüchen an Natur- und
Denkmalschutz?

Historische Gärten als Artenrefugien
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Wie man Neues und Unerwartetes im Alten finden kann,
zeigten anschliessend Jasmin Joshi und Sascha Ismail von der
OST. Sie untersuchten historische Grünflächen als biologische
Lebensräume. Und siehe da, genau diese Flächen bergen oft
besonders wichtige Habitate. Wo man es nicht vermutet,
wachsen Arten, die anderswo selten geworden sind, vom
goldigen Milchstern bis zum Riesenchampignon unter sonst
nicht für ihre biodiversitätsfördernde Wirkung bekannten
Ginkgobäumen. Zierpflanzen sind ausserdem auch ein
Kulturgut, das sich in historischen Gärten erhalten hat.
Besonders spannend seien alte Wiesen, wie Joshi darlegte.
Historische Anlagen enthalten oft alte Genotypen, die besser an
lokale Klimaverhältnisse angepasst sind oder eignen sich als
Orte, an denen ex situ, also weit entfert vom Ursprungsgebiet,
Arten erhalten werden können, die am Naturstandort
auszusterben drohen. Später kann man diese wieder ansiedeln.
Sascha Ismail präsentierte als Beispiel drei Arten typischer
Zierbaumarten: Bei Libanonzeder und Mammutbaum ist die
Erhaltung in Parkanlagen wichtig, weil sie in freier Natur
zunehmend unter Druck sind. Die Rosskastanien, die als
Alleebäume seit dem 16. Jahrhundert in ganz Europa beliebt
sind, weisen eine geringe genetische Vielfalt auf, wären aber als
klimarobuster Zukunftsbaum geeignet. Daher machen sich
Forschende von der OST in Nordgriechenland auf die Suche
nach genetischer Variation am Naturstandort.
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Von trockenen Bäumen und wiedergefundener Vielfalt

Meike Kirscht und Jost Albert zeigten, was in Baden-
Württemberg und Bayern in historischen Anlagen geschieht. In
beiden Bundesländern gibt es grosse Schlossparks und andere
historische Gärten, in denen Natur- und Denkmalerhaltung
kombiniert wird. Oft geht es Hand in Hand, so entsprechen
artenreiche Wiesen eher dem Landschaftsbild des 18.
Jahrhunderts als grüner Rasen. Aber es geht nicht ohne
Herausforderung, wie etwa die vielen wegen
Sommertrockenheit sterbenden Bäume in einem grossen
Karlsruher Schlosspark zeigen. Damit Natur- und
Gartendenkmalpflege zusammen funktionieren, ist wichtig, viel
über Anlagen und ihre Natur zu wissen, weshalb es
Erfassungsprogramme zur Artenvielfalt gibt. Eine grosse
Herausforderung sei aber die Pflege, wie Albert und Kirscht
betonten. Damit Erhaltungsziele eingehalten werden, müssen

Die Platanen auf der Mensaterrasse verschatteten einst den Parkplatz, wo heute ein
Hochschulgebäude steht.
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ausreichend Mittel und Personen zur Verfügung stehen. Albert
betonte ausserdem, das Hauptproblem im Biodiversitätsverlust
sei aber nicht bei Gartendenkmälern, sondern ist im
Kulturlandverlust wegen Infrastrukturbau und Tourismus zu
verorten. Vielmehr sind historische Gärten gesicherte
Rückzugsgebiete für Arten, die aus der Kulturlandschaft
verdrängt wurden.

Spaziergänge in die Praxis

Nach der Mittagspause ging es in die Parkanlagen der OST, wo
direkt am Objekt gezeigt wurde, wie Bewahrung, Entwicklung
und Aufwertung der Biodiversität an einer Hochschule
angegangen werden. Dabei ging es ebenso um Verschattung der
im Sommer übermässig heissen Hochschulgebäude, die
Akklimatisierung mediterraner Arten wie um Feuchtstandorte,
den Staudengarten und einen zusammen mit Studierenden
angelegten Miyazaki-Wald.

Steineiche und andere mediterrane Arten vor der Südfassade der OST
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Kommentare

Der weitere Nachmittag galt der Praxis in der Schweiz,
angefangen mit den Ergebnissen einer Umfrage zum ɩema bis
zur Diskussion aktueller Herausforderungen in Schweizer
Städten. Michaela Gonzales von der Gartendenkmalpflege und
Stefan Hose vom Fachbereich Naturschutz, beide bei Grün Stadt
Zürich tätig, zeigten, wie die Zusammenarbeit der Disziplinen
und Arbeitsfelder in Zürich funktioniert. Erfahrungen aus St.
Gallen präsentierte Klaudia Barthelme, wie es in Basel geht,
diskutierte Susanne Winkler von der Fachstelle
Gartendenkmalpflege der Stadtgärtnerei Basel mit dem Biologen
Martin Frei.

Das Programm der Tagung ist auf der Seite der OST zu finden. 
 

Maarit Ströbele stroebele@hochparterre.ch
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